
Der Cursus jeder Classe beginnt Michaelis und ist einjährig.

Die eigentliche practische Ausbildung der verschiedenen Handwerker, ein
Anlernen von Handgriffen zur Bearbeitung von Holz, Metallen c, bildet

nicht Aufgabe der Schule.

Fehrverfassung.
Der Unterricht erstreckt sich in allen Classen auf:

Reine Mathematik, Naturlehre, Freihand- und Linearzeichnen. Wäahrend
in der ersten Abtheilung unterer Klasse derselbe streng wissenschaftlich ertheilt
wird, ist er in der zweiten ein elementarer; die für das Zeichnen bestimm
ten Stunden sind hier angemessen verringert und dafür ein Unterricht in
deutscher Sprache eingeführt. In der oberen Classe umfaßt der Lehrplan
außerdem Mechanik und Maschinenlehre, mechanische und chemische Techno
logie, practisch-chemisches Arbeiten, Feldmessen, Bauconstructionslehre und
Modelliren.

Die Beschäftigung mit der französischen und englischen Sprache, in dem
Lehrplan nicht begriffen, bleibt dem Schüler überlassen, und ist nur dann
anzurathen, wenn dieser durch seine allgemeine Vorbildung in den Stand
gesetzt wird, den nicht geringen Anforderungen der in der Anstalt zum
Vortrag kommenden Disciplinen mit Leichtigkeit zu genügen.

In den wissenschaftlichen Fächern ist der Unterricht für alle Schüler
einer Classe, ohne Rücksicht auf den zukunftigen Beruf, ein gemeinschaft—
licher; nur im Zeichnen und bei den practisch-chemischen Uebungen läßt
sich die spätere Stellung des Schülers im Auge behalten.

Das Mehrwissen in einem Fache soll, wie dieß im Prüfungs-NReglement
ausdrücklich hervorgehoben, das Minderwissen in einem andern nicht
ausgleichen. —

Der Unterricht vertheilt sich, wie folgt:



4. Zweite Abtheilung der unteren Classe.
Geometrie Stunden wöchentlich.
Practisches Rechnen
Kopfrechnen
Naturlehre und Naturbeschreibung
Deutsche Sprache
Freihandzeichnen
Linearzeichnen

32

2. Erste Abtheilung der unteren Classe.
Planimetrie 4 Stunden wöchentlich
Buchstabenrechnen bis zu den Gleichungen

1. Grades einschließlich

Practisches Rechnen
Physik
Theoretische Chemie
Freihandzeichnen
Linearzeichnen

Winterhalbjahr. 3. VPbere Classe.
Buchstabenrechnen. Fortsetzung.
Trigonometrie
Stereometrie

Beschreibende Geometrie
Practisches Rechnen
Mechanik und Maschinenlehre
Chemische Arbeiten, zugleich Wiederholung

von Physik und Chemie

Mineralogie
Bauconstructionslehre und Bauanschläge
Freihandzeichnen
Linearzeichnen

9
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8 —— 3 Stunden wöchentlich.
Anwendung der Algebra und Trigonometric
zur Lösung planimetrischer und stereome
trischer Aufgaben
Feldmessen
Practisches Rechnen, besonders Wurzelziehen,
logarithmisches Rechnen und Körperberechnungen
Maschinenlehre und mechanische Technologie
Chemische Technologie
Mineralogie
Bauconstructionslehre und Bauanschläge
Freihandzeichnen und Modelliren

Linearzeichnen

36

Diese Fächer werden abgehandelt, wie folet:

1. Zweite Abtheilung der unteren Classe.

1. Mathematik.
a) Geometrie. Einleitung. Lehre von den graden Linien, Winkeln

und Parallelen, Drei- und Vielecken. Congruenz der Dreiecke.
Berechnungen von Flächen und Körpern.

Beweis und Auflösung dahin zielender Aufgaben durch Construction.
b) Practisches Rechnen. Bruchrechnung (Wiederholung). Deci—

malbrüche, Proportions, Prozent- und Gesellschaftsrechnung, Ketten—
regel, Einübung der Lehrsätze von Summen, Differenzen und
Producten. Kennzeichen der Theilbarkeit.

c) Uebungen im Kopfrechnen.

2. Naturwissenschaften.
a) Allgemeine Naturlehre. Elementare Darstellung der wichtigsten

Sätze der Physik und Chemie in steter Hinweisung auf die Prarxis.
b) Beschreibender Theil. Die organische und anorganische Natur.

Productenkunde.



3. Deutsche Sprache.
Die wichtigsten Redetheile. Satzlehre. Orthographie und Inter—
punction. Uebung im Anfertigen deutscher Aufsätze. Lese- und
Gedächtnißübungen.

4. Zeichnen.
a) Freihandzeichnen. Zeichnen und Eintheilen grader und krum—

mer Linien in den verschiedensten Lagen und Anwendung der

erworbenen Fertigkeit auf Zeichnen und Erfinden symmetrisch zusam—
mengestellter Figuren. Copiren einfacher Gegenstände, Blatt- uud
Blumenformen und leichter Verzierungen nach kFürstenberg's
„Zeichenschule,“ Zeichnen nach den Drahtmodellen von F. Dupuis.

b) Linearzeichnen. Uebung im Gebrauche von Zirkel, Reißfeder
und Pinsel. Einfache Constructionen im Anschluß an den Unter—
richt in Geometrie. Copiren leichter Vorlagen.

2. Erste Abtheilung der unteren Classe.
1. Mathematik.

a) Geometrie. Lagenbestimmungen grader Linien. Definition des
Winkels. Wechselseitige Beziehungen der von drei graden Linien
gebildeten Winkel. Congruenz der Drei-, Vier- und Vielecke.
Gleichflächige, durch grade Linien begrenzte Figuren. Proportiona—
lität der graden Linien. Aehnlichkeit der Drei- und Vielecke. Die

Transversalen.
Inhaltsbestimmung von Figuren.
Kreislehre. Die wichtigsten Sätze der neueren Geometrie, Auf

lösung planimetrischer Aufgaben und Construction algebraischer
Ausdrücke mit zahlreichen Uebungen.

b) Buchstabenrechnen. Grundbegriffe. Die vier Grundoperationen.
Die Lehre von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Irratio—
nale und imaginäre Zahlen. Auffinden der Quadrat- und Kubik—

wurzeln bestimmter und unbestimmter Zahlen. Gleichungen des
ersten und zweiten Grades mit einer Unbekannten.

Zahlreiche Uebungen im Rechnen.
c) Practisches Rechnen. Decimalbrüche. Zins- und Zinseszins
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Rechnung, Rabatt- und Disconto-Rechnung, Gesellschafts-, Mischungs—
und Kettenrechnung.

2. Naturwissenschaften.
a) Experimental-Physik. Allgemeine Eigenschaften der Körper.

Maaß und Gewicht. Messen der Zeit. Bewegung und Moment.

Dichtigkeit und specifisches Gewicht. Aggregat-Zustand.
Die flüssigen Körper. Die hydrostatischen Grundgeseßtze.

Capillarität, Diffusion und Endosmose.
Die Gase. Tension und Messung derselben. Mariotte's Gesetz

Barometer. Manometer. Absorption, Diffusion.
Wärmelehre. Ausdehnung durch die Wärme. Wärmeeinheit,

Wärmecapacität und specifische Wärme. Mischungstemperatur. Aende—
rung des Aggregatzustandes, latente Wärme. Dämpfe und deren

Eigenschaften. Verbreitung und Erzeugung der Wärme. Verbren—
nungswärme und Verbrenarnastemperatur. Mechanisches Aequiva—
ent. Kurzer Abriß der Witterungskunde.
Magnetismus. Die Erde als Magnet. Deklination, Inkli—

nation und Intensität. Isogonen, Isoklinen, Isodynamen.
Elektrizitätslehre. Elektrisches Gleichgewicht und elektrische

Spannung, Vertheilung, Ladung. Elektrisirmaschine und Elektrophor.
Berührungselektrizität, Volta's Säule. Elektrische Strömung, Lei—
tungswiderstand. Ohm'sches Gesetz. Electrolyse. Polarisation. Con—
stante Ketten. Thermoelektrische Ströme.

Elektromagnetismus. Ampère's Theorie. Induktion. Elek—
trodynamische Gesetze. Diamagnetismus.

Anwendung der Elektrizität. Galvanoplastik. Telegraphen.
Motoren.

Lehre vom Schall. Wellenlehre. Entstehung und Fortpflan
zung der Töne. Das Ohr und die musikalischen Instrumente.

Lichtlehre. Helle und dunkle Körper. Schatten, Beleuchtung.
Spiegelung, Brechung und Dispersion. Die Farben. Das Auge
und die optischen Instrumente. Polarisation und Interferenz.
Chemische Wirkungen des Lichtes.



b) Theoretische Chemie. Chemische Operationen und einfache
Apparate. Die wichtigsten Grundstoffe und ihre Verbindungen
unter einander. Die chemischen Aequivalente. Stöchiometrie. Die

wichtigsten zusammengesetzten Radicale und organischen Säuren,
die Reihe der Alkohole. Fette und Harze. Indifferente Substanzen
aus dem Thier- und Pflanzenreich.

3. Zeichnen.
a) Freihandzeichnen. Zeichnen von Ornamenten nach Wandtafeln

mit Bleistift, Kohle und Feder. Zeichnen von Umrissen nach der
zweiten Abtheilung der körperlichen Modelle des F. Dupuis. Einüben
verschiedener Schattir-Methoden nach Vorlegeblatt und Modell. Ent—
werfen nach den vorbereitenden Kopfmodellen des A. Dupuis.

b) Linearzeichnen, Projection einfacher Linien, ebener Flächen
und der hauptsächlichsten Körper, wie Würfel, Prisma, Pyramide,
Cylinder, Kegel, Kugel, Ring c.,, in dreifacher Stellung. Die
Projection der einfachsten Bau- und Maschinentheile.
Copiren einfacher Maschinen und Baulichkeiten.

*
—3 Obere Classe.

1. Mathematik.
A Geometrie.

a) Stereometrie. Von den graden Linien und Ebenen im Raum.
Die körperlichen Ecken. Das Prisma, der Cylinder, die Pyramide, das
schief abgeschnittene Prisma, der Kegel, die Kugel ec. Das Wichtigste
von den Polyedern. Sympson'sche Regel in allgemeiner Anwendung.

b) Beschreibende Geometrie. Projectionslehre. Das Herab
und Zurückschlagen. Durchschnittsfiguren und Ebenen. Anwendung
der entwickelten Sätze auf geometrisches Zeichnen, Schattenconstruc—
tion und Perspective.

c) Kegelschnitte. Haupteigenschaften und Bedeutung für die Mecha—
nik. Uebergang von der synthetischen Darstellung zur analytischen.

d) Feldmessen. Die hauptsächlichsten Instrumente. Abstecken und
Messen grader Linien. Winkelmessung. Nivelliren. Aufnehmen
mit Hülfe des Meßtisches. Höhenmessungen.



B. Arithmetik.

a) Gleichungen des ersten und zweiten Grades mit mehreren Unbe

kannten. Die Progressionen und ihre Anwendung auf Zinseszins
und Rentenrechnung.

b) Die trigonometrischen Functionen und ihre Anwendung bei Berech—
nung von Drei- und Vielecken, sowie zur Losung stereometrischer
Aufgaben.

0. Practisches Rechnen.
Wiederholung der früher geübten Rechnungsarten. Rechnen mit
Wurzeln und Logarithmen. Körperberechnungen.

2. Mechanik.

a) Theoretische Mechanik. Von der Bewegung im Allgemeinen,
von den Körpern und Kräften. Zerlegung und Zusammensetzung
der Kräfte, Arbeit derselben. Prinzip der virtuellen Geschwindig
keit und lebendige Kraft. Die Lehre vom Gleichgewicht und Schwer—
punkt. Stabilität. Reibung. Die Seilmaschine. Die einfachen
Maschinen.

Drehungsbewegung. Trägheitsmomente. Centrifugalkraft. Der
Stoß. Das Wichtigste vom Gleichgewicht und der Bewegung
tropfbarflüssiger und gasförmiger Körper.

b) Maschinenlehre. Die einfachen Maschinentheile und die Be—

wegungsorgane. Die Bewegungszustände im Allgemeinen. Effects
bestimmungen durch Schätzung, Messung und Berechnung. Festigkeit
der Materialien. Abhängigkeit der Construction von der Kraft, dem
Material, dem zu verarbeitenden Rohstoff und dem entstehenden
Producte.

Motoren. Die Dampfmaschine, die Wasser- und Windräder.

3. Naturwissenschaften.
a) Physik. Wiederholung.

Vractische Bestimmungen von specif. Gewicht, Schmelzpunkt c.
b) Chemie. Wiederbholung.

Practische Arbeiten im Laboratorio. Die wichtigsten Hand—
griffe bei chemischen Operationen. Uebungen mit dem Löthrohr.



Darstellungen von Präparaten auf nassem und trockenem Wege.
Qualitative Analyse. Titriren.

Werthbestimmungen der wichtigsten chemischen Rohproducte und
Fabrikate.

c) Mineralogie. Allgemeine Kennzeichenlehre. Krystallkunde. Be—
schreibung der wichtigsten Mineralien und Felsarten.

Kurzer Abriß über den Bau der festen Erdrinde.

1. Technologie.
a) Mechanische Technologie. Bearbeitung der Metalle durch

Hämmer, Walzen und Pressen. Das Gießen und Löthen. Verar—
beitung der Thier- und Pflanzenfaser. Papierfabrikation.

(Der Unterricht berücksichtigt nur die Fabrikationszweige der Umgegend.)
b) Chemische Technologie. Brenn- und Leuchtmaterialien, Leucht

gas und seine Nebenproducte. Schwefelsäure. Kochsalz. Potasche,
Soda, Chlorkalk, Salpeter und Salpetersäure. Kalk, Luft- und
Wassermörtel, Glas- und Thonwaaren, Alaun.

Die Gewinnung von Eisen, Zink, Quecksilber, Wismuth, Zinn,
Antimon, Blei, Silber, Kupfer und Gold aus Erzen.
Legirungen. Die wichtigsten Malerfarben. Die Gewinnung

oon Stärkmehl und Zucker. Darstellung von Spiritus und Essig.
Das Brauen, Gerben, Bleichen, Färben und Drucken.

Die Gewinnung und Reinigung der Fette und Oele, die Fabri—
kation von Kerzen und Seifen.

5. Bauconstructionslehre.
Steinverbände. Constructionen von Bogen und Gewölben. Die

Dächer aus Stein und Metall. Holzverbände. Dachstühle. Hänge—
und Sprengwerke, Röste, Eisenverbände, namentlich die Construction
leichter Dächer, Treppen in Holz und Stein.

Die Arbeiten des Bautischlers, Schlossers, Glasers und Anstrei—
chers. Veranschlagen und Entwerfen kleinerer Wohn- und Fabrik—
gebäude.

Die Grundformen der Architectur. Säulenordnungen.
6. Zeichnen.
A. Freihandzeichnen.

Zeichnen nach den Kopfmodellen des A. Dupuis mit vollständiger



5

Schattirung, ingleichen nach Modellen ganzer menschlicher Figuren.
Zeichnen nach Ornamenten in Gyps, natürlichen Blättern, Pflanzen,
Köpfen nach der Antike. Malen von Blumen, Ornamenten und land

schaftlichen Gegenständen in Aquarell. Eigene Entwürfe von Mustern.
B. Linearzeichnen.

u) Maschinenzeichnen. Construction der Kegelschnitte, Evolvente,
Cycloiden, desgl. der Radzähne, cylindrischer und konischer Zahn—
räder, von Zapfenlagern aller Art, Wellen, Banlanciers c. nach

Berechnung und gegebenen Verhältnißzahlen.
Copiren größerer und zusammengesetzterer Maschinen, Aufnehmen

und Aufzeichnen ausgeführter Modelle und Maschinen.
b) Bauzeichnen. Construction von Bogen und Gewölben, Treppen,

Dachverbänden, Schornsteinen, Kesselanlagen, Feuerungen aller Art c.
Construction der architectonischen Grundformen und Säulenord—

nungen. Copiren größerer und zusammengesetzterer Gebäude, sowie
endlich Aufnehmen und Aufßzeichnen derselben.

c) Perspective. Zusammengesetztere Constructionen. Perspectivische
Darstellung der Hauptformen von Bau- und Maschinendetails.

Perspectivische Darstellung geometrisch gegebener Maschinen und
Gebäude, ingleichen ausgeführter nach vorangegangener Aufnahme.

7. Modelliren.
Modelliren in Thon nach Modell, nach
Zeichnung.

Sprachunterricht.
Der Unterricht ist fakultativ und wird in zwei besonderen Classen

ertheilt, in welche die Schüler, unabhängig von der Stelle, die sie in

den eigentlichen Gewerbeschulclassen einnehmen, je nach ihren Sprachkennt—
nissen eintreten.

Die Theilnahme an dem Unterrichte in der französischen Sprache Sei—

lens der Schüler der beiden oberen Classen bleibt von der Entschließung

der Aeltern c. abhängig; an dem in der deutschen Sprache aber hat sich

jeder Schüler zu betheiligen, sofern seine Kenntnisse den Anforderungen
welche die Entlassungsprüfung stellt, nicht von vorn herein genügen.
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1. Deutsche Sprache.

a) Untere Classe, wöchentlich zwei Stunden.
Der einfache und zusammengesetzte Satz, Satzverbindungen und
Satzgefüge überhaupt. Wort- und Stylübungen. Lesen einzelner
Abschnitte aus den Werken classischer Schriftsteller.

Folgende Themata wurden im Laufe des Schuljahres bearbeitet:
1. Ein Schüler theilt in einem Briefe seinem Freunde mit, wie er seine

Ferien zugebracht hat.
2. Der Jahrmarkt in einer kleinen Stadt. (Schilderung.)
3. Das Papier.
4. Vorzüge der Gebirgsgegenden vor dem flachen Lande.
. Schilderung der mancherlei Lagen, in denen der Mensch vom Tode

überrascht wird.
6. Auch der Krieg hat sein Gutes.
7. Betrachtungen bei einem ausgetretenen Flusse.
8. Auch der Winter hat seine Freuden.
9. Ueber den hohen Werth der Gesundheit.

10. Ueber die Vorzüge des jugendlichen Alters.
11. Ein Schüler erstattet seinem Freunde in einem Briefe Bericht über die

Beschäftigungen und Studien im verflossenen Winterhalbjahr. (Ertem
12. Laß keinen Theil deines Lebens unbenutzt! porale.)
13. Noth entwickelt Kraft.
14. Uebel angelegte Wohlthaten sind keine Wohlthaten.
15. Die wichtigsten Nahrungsmittel des Menschen.
16. Das Wasser. (Extemporale.)

b) Obere Classe, wöchentlich zwei Stunden.
Satz- und Wortlehre. Sinnverwandte Wörter. Die Wendungen.
Lehre vom Styl. Lesen einzelner Abschnitte aus den Werken

classischer Schriftsteller.
Ausführliche Besprechung der von den Schülern schriftlich zu

bearbeitenden Themata und Durchsprechung der eingelieferten Ar—
beiten bei der Rückgabe.

Folgende Themata wurden im Laufe des Schuljahres bearbeitet:
1. Ueber den Styl.
2. Der Herbst. Nach Göthe's Gedicht:

„Fetter grüne, Du Laub,
Am Rebengelände.
Hier mein Fenster herauf u. s. w.
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3. Das Papier.
4. Inschrift auf dem Denkmale des James Watt in derWestminsterAbtei.
5. Ueber die geographische Breite und Länge.
6. Die Wahrheitsliebe besteht auch darin, daß man überall das Gute zu

finden und zu schätzen weiß.
7. Kleider machen Leute, aber das Kleid macht nicht den Mann.
3. Zwischen heut' und morgen

Liegt eine lange Frist.
Lerne schnell besorgen,
Da Du noch munter bist! (Göthe.) Extemporale.

 Ueber die Vorzüge des metrischen Maaßsystems.
10. Ueber die Synonymen: Fähigkeit, Fertigkeit, Geschicklichkeit, Geläufigkeit,

Vermögen.
14. Der Kreislauf des Wassers.
12. Meeresstille und glückliche Fahrt. (Nach Göthe's Gedicht)
13. Briefliche Mittheilung über die hierorts gebräuchlichen Baumaterialien.

Exrtemporale.

2. Französische Sprache.
a) Untere Classe, wöchentlich zwei Stunden.

Aussprache, Formenlehre bis einschließlich des regelmäßigen Zeit—
wortes. Nach Plötz Elementarbuch, 1. Cursus.
Die darin enthaltenen Uebungen wurden mündlich und schriftlich übersetzt.

b) Obere Classe, wöchentlich zwei Stunden.
Regelmäßige und unregelmäßige Zeitwörter, Geschlechts- und Haupt—
wörter. Nach Plötz Schulgrammatik, 2. Cursus.
Die darin enthaltenen Uebungen wurden mündlich und schriftlich übersetzt.
Leseübungen: Charles XII. Rv. 3 et 4.

Aufnahme.
Die Aufnahme in die erste Abtheilung unterer Classe ist an

folgende Bedingungen geknüpft:

) daß der Aufzunehmende mindestens 14 Jahre alt sei;
) daß er eine leserliche Handschrift schreibe;
3) daß er ein ihm vorgetragenes einfaches Thema mundlich umd schriftlich

ohne wesentliche Verstöße gegen die Grammatik wiederzugeben im Stande sei;
i) daß er mit ganzen Zahlen und gewöhnlichen Brüchen geläufig rechnen

könne und die Anwendung dieser Rechnungen auf die gewöhnlichen Auf
gaben kenne, sowie daß er ebene gradlinige Figuren und prismatische
Körper practisch auszumessen wisse;

5) daß er Uebung im Zeichnen besitze.
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Ein einfacher Elementar-Unterricht vermag die geforderten Kenntnisse
nicht zu geben, es ist vielmehr nach der Ministerial-Verordnung vom
5. Juni 1850 die Reife für die tertia eines Gymnasiums oder einer
höheren Bürgerschule erforderlich.

Da ein solcher Schüler durch den angestrengtesten Fleiß und redlichsten
Willen dem Gange des Unterrichts nur eben zu folgen vermag, so ist
anzurathen, daß die das Gymnasium oder eine höhere Bürgerschule besuchenden
Schüler noch die tertia absolviren; soll aber dem Cursus der Gewerbe—
schule eine weitere theoretische Ausbildung auf einer höheren technischen
Bildungsanstalt folgen, aus der secunda in die Gewerbeschule übertreten.

Längere practische Beschäftigung, ein reiferes Alter und die
damit verbundene ernste Willenskraft vermag den Mangel allgemein wissen
schaftlicher Ausbildung für alle Disciplinen der Gewerbeschule und die
Anforderungen dieser auszugleichen.

Für den Eintritt in die zweite Abtheilung unterer Classe genügt
im Allgemeinen das Wissen, welches der fleißige Schüler der obersten
Classe einer guten Elementarschule mitbringt. Die unter 2—4 verzeichneten
Anforderungen werden verhältnißmäßig verringert, von einer Uebung
im Zeichnen wird ganz abgesehen.

Bei der Meldung zur Aufnahme sind einzureichen:
1) ein das Alter bekundendes Zeugniß, (Geburts- oder Taufschein

oder ein Auszug aus dem Civilstandsregister;)

M die Zeugnisse über empfangenen Schulunterricht;
3) die über etwaige practische Ausbildung sprechenden Atteste;
4) ein selbst geschriebener Lebenslauf, der über Namen und Stand

der Aeltern, Alter, Religion, Bildungsgang und den zu ergrei
fenden zukünftigen Beruf Auskunft giebt.

Der Uebergang in die nächsthöhere Classe.
Der Uebergang aus einer Classe in die nächsthöhere findet auf

Grund einer sorgfältigen Prüfung statt, welche sich auf alle Gegenstände
des Unterrichts in der zu verlassenden Classe erstreckt. Zöglingen, welche
diese Prüfung nicht bestehen, ist die einmalige Wiederholung des Cursus
und der Prüfung zu gestatten.
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Schüler von andern Lehranstalten können auf Grund der durch dieselbe

Prüfung nachgewiesenen Reife unmittelbar zur oberen Classe zugelassen werden.
Die letztere Prüfung schließt das Gebiet der Physik und theoretischen Chemie

nach Maßgabe der in der Lehrverfassung speziell mitgetheilten Ausdehnung
ein, ingleichen wird Uebung im Freihand- und Linearzeichnen verlangt.

——2

Abmeldung.
Derjenige Schüler, welcher im Laufe des Schuljahres die Anstalt ver—

läßt, hat dem Director eine von den Aeltern, resp. dem Vormunde beglau—

bigte, schriftliche Abmeldung einzureichen.

Die Entlassungsprüfung.
Dieselbe findet im Laufe der Monate Julioder August jedes Jahres

nach Maßgabe des bezüglichen Prüfungs-Reglements statt.
Das erworbene Zeugniß der Reife berechtigt:

1) zum Eintritte in die Königl. Gewerbe-Akademie in Berlin:
2) zur Bewerbung um ein Staatsstipendium zum Besuche derselben

Anstalt;
3) zum Gesuch um vorläufige Notirung als Zögling der Königl.

Gewerbe-Akademie und Genuß der damit direct verbundenen Be

günstigung für den Eintritt als Einjährig-Freiwilliger in die Armee.
Außerdem aber fällt

4) für den Besitzer eines solchen Zeugnisses der mündliche Theil
der Prüfung für Bauhandwerker aus, wodurch letztere auf Aus—
führung der schriftlichen Probearbeit, die Probezeichnungen und
practische Arbeit beschränkt wird.

Bei der Verleihung eines Staatsstipendiums sollen
einem Ministerial-Rescripte vom 23. März 1855 zufolge,
nur solche Bewerber zur Berücksichtigung kommen, welche
in der Prüfung das Zeugniß der Reife, mit dem Prädicat:

„mit Auszeichnung bestanden,“ erhalten haben.

 -
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